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? Weltwirtschaft in Zahlen. 
Pdn. Dem neuesten Vierteljahrsheft des Deut 

schen Instituts fiir Konjunkturforschung entneh 
men wir nachstehende instruktive Zahlen: 

Die Bautätigkeit, international gesehen. 
Die Bautätigkeit weist in den letzten zwei 

Jahren in den meisten Ländern ein stetiges 
Wachstum auf. Einige Beispiele: 

<Bauerlaubnisse) 
^chn°ttN'M°''»Sb « . 1 1 9 3 8 

Deutschland 3911 7876 11450 
Belgien 2355 3497 (fehlt noch) 
Großbritannien 6974 11 709 (fehlt noch) 
Norwegen 1250 2077 2466 
Ver. Staaten 20,8 44,7 70,3 

( M i l l . Doll.) 
Die entgegengesetzte Entwicklung zeigen die De-

flationsländer Schweiz, Kollernd und Frankreich 
(letzteres gehörte z. Z . des Abschlusses der Ta-
belle noch dem Deflationsblock an). 

M . - D . 1933 M a i 1935 M a i 1936 
Schweiz 1105 542 185 
.Holland 4663 3514 2529 
Frankreich 91 (Pro- 65 (fehlt noch) 

duktionsindex) 
Wachsende Weltwirtschast. 

(Produktionsindex.) 
Die Produktion der Weltwirtschaft zeigt, nach 

den Berechnungen des Deutschen Instituts für 
Konjunkturforschung, folgende Entwicklung: 

M . - D . 1933 Apr i l 1935 Apr i l 1936 
86,6 (1928 = 100) 104,3 113,1 

Die Produktion der Weltwirtschaft hat somit 
den Stand des letzten Kochkonjunkturjahres 
(1928) schon bedeutend überschritten. M a n muß 
die Adbau-Apostel immer wieder fragen, wozu 
eigentlich die Menschen den Konsum einschrän-
ken müssen, wenn der Kuchen, das Sozialprodukt, 
das zur Verteilung steht, immer größer wird. 
Der gewaltige Produktionsapparat schreit viel-
mehr darnach, daß die Güter, die er erzeugt, auch 
verwendet werden. 

Nachstehend noch der Produktionsindex eini
ger wichtiger Länder: 

M . - D . 1933 Apr i l 1935 Apr i l 1936 
Deutschland 61,5 94,7 104,0 
Belgien 67,2 72,3 80,5 
England 93,2 110,1 121,3 
Norwegen 102,5 112,9 118,9 
Finnland 93,5 120,3 126,8 
Oesterreich 67,2 75,7 87,5 

Die Schweiz sowie Kolland besitzen leider 
noch keine Produktionsstatistik. Frankreich, bei 
dem der Index 1933 84,9 betrug, zeigt eine 
fortlaufend sinkende Tendenz; der Index stand 
letztes Jahr auf 73,5. I n den letzten Monaten 
ist eine Erholung feststellbar. 

Die Arbeitslosigkeit. 
M . D . 1933 M a i 1935 M a i 1936 

Deutschland 4 804 000 2 019 000 1490 000 
Belgien 167 000 159 000 104 000 
England 2 560 000 2 024 000 1 690 000 
Finnland 17 000 8 300 2 700 
Dänemark 96 000 55 500 53 600 
Norwegen 55 50« 34 900 30 900 
Schweden 95 100 78 900 68 400 
Ver. Staaten 
v. Amerika 13 72» 000 12 380 000 11 510 000 
Tschechoslo-

wakei 738 000 605 900 565 900 
Frankreich 276 300 423 200 422 030 
Kolland 322 000 355 000 415 000 
Schweiz 67 800 65 900 80 004 

Zurückgegangen ist die Arbeitslosigkeit in allen 
Ländern mit Ausnahme der Schweiz, Kollands 
und Frankreichs. (Bei den Bereinigten Staaten 
sind in der Zahl von 11 Millionen die 4—5 
Millionen durch den Staat Beschäftigte inbe-
griffen.) 

Der Welthandel. 
Der Index des gewogenen Durchschnitts der 

Außenhandelsumsätze der 35 hauptsächlichsten 
Länder zeigt im ersten Quartal dieses Jahres 
eine Z u n a h m e von 54,1 auf 56,3. I m Jahre 
1934 betrug der Durchschnitt 50,7, im Jahre 
1933 47,2; es ist somit eine deutliche A u f . 
w ä r t s - E n t w i c k l u n g festzustellen, an der 
sämtliche Länder teilhaben, mit Ausnahme der 
Schweiz, Frankreichs und Kollands; es ist auf-
fallend, sehr auffallend, daß in den Ländern, die 
gerade zur Förderung des Exportes eine Defla-
tionspolitik verfolgen (oder wie Frankreich bis 
vor kurzem noch verfolgt hat) der Export z u -
r N ck g e h t, während er in den andern ansteigt. 
Nachstehend einige Ziffern: 

Juni (bzw. M a i ) M a i (bzw.Iuni 
1935 1936 

(Die Zahlen verstehen sich in 
Millionen' Nm.) 

Deutschland 337 365 
Belgien 107 137 
Dänemark 54,3 60,6 
Finnland 23,6 31,1 
England 428,4 450,2 
Norwegen 28,3 29,8 
Oesterreich 35,3 37,6 
Schweden 37,3 82,2 
Tschechoslowakei 55 66,5 
Japan 153 164,5 
Ber. Staaten v. A m . 397,4 489,9 
Kolland 97,7 88,5 
Schweiz 49,6 49,1 

(Schweiz im ersten Quartal 1935 288,9 
im ersten Quartal 1936 277,9) 

Inlandsnachrichten 
Steg. — Gottesdienst. 
Am nächsten Sonntag ist im Steg um 8 !lhr 

und auf Masescha um halb 10 Ahr Gottesdienst. 
Unterland. — Wallfahrt. 
Am Mittwoch unternahmen die Anterländer 

eine Bittprozession nach St . Corneli, um besseres 
Wetter zu erflehen. Es nahmen sämtliche Ge-
meinden des Unterlandes daran teil, und die 
Zahl der Pilger dürfte wohl zirka 1500 betragen 
haben. In St. Corneli war gemeinsamer Gottes, 
dienst, und es ist zu hoffen, daß der Segen Got-
tes nicht ausbleibt. Schon von altersher unter-
nehmen die Unterländer Gemeinden solche Bi t t -
und Bußprozessionen nach St. Corneli und schon 
öfters ist kurz darauf besseres Wetter eingetrof-
fen. So auch im Jahre 1933. 

Vaduz. — Volksvereinsvortrag. 
Der als ausgezeichneter Redner bekannte 

Kochw. Kerr Pfarrer Buinger, ein in Wien 
wirkender Eschner Bürger, wird am nächsten 
Sonntag den 19. d. M . , abends WA, Uhr, im 
Rathaus Vaduz einen Vortrag über Palästina 
halte» und dabei eine große Anzahl Lichtbilder 
vorführen. Wenn uns Katholiken Palästina vor 
allem als die Stätte des Wirkens und Leidens 
des göttlichen Keilandes interessiert, so hat die-
ses Land aber in der Gegenwart auch eine be-
sondere öffentliche Bedeutung wegen der großen 
Änruhen und Kämpfe, die sich dort zwischen den 
Arabern und eingewanderten Juden abspielen. 
Kochw. Kerr Pfarrer Buinger war im heurigen 
Frühjahre (von Anfang Apr i l über die Öfter-
zeit) selbst im heiligen Lande, so daß er in der 
Lage ist, selbst gemachte Beobachtungen aus 
jüngster Zeit uns mitzuteilen. 

Der Vortragende wird ein kleines Eintritts-
geld von 50 Rappen zugunsten armer Wiener-
linder erheben und wird auch wegen dieses Zwek. 
kes der Besuch des Vortrages bestens empfohlen. 

Liechtensteins Olympiade-Mannschast. 
Das olympische Komitee für das Fürstentum 

Liechtenstein hat auf Grund der durchgeführten 
Ausscheidungswettkämpfe für die olympischen 

Spiele in Berlin folgende Kämpfer ausgewählt 
und bereits angemeldet: 

Schießen: Äugustin Ki l ty , Schaan; Rudolf 
Senti, Nendeln: Rudolf Iehli, Schaan. 

Radfahren: Adolf Schreiber, Mtthleholz, für 
100 Kilometer-Rennen. 

Schnellauf: Oskar Ospelt, Vaduz; Aaver 
Frick, Balzers. 

Diskus: Oskar Ospelt, Vaduz. 
Die Konkurrenz in Berl in wird äußerst scharf 

sein. Es treffen sich die Auswahlmannschaften 
von 28 Staaten im Schießen^ 29 Staaten im 
Radfahren, 38 Staaten im Schnellauf und 27 
Staaten im Diskuswerfen. Daß sich unsere Ver-
treter im Kampf gegen die Elite der Welt keine 

großen Koffnungen machen können, dürfte wohl 
jedermann klar sein. Viele Staaten haben sich be-
reits seit Jahren für diesen Kampf gerüstet und 
hatten auch die Möglichkeit, ihre Kämpfer aus 
Tausenden auszuwählen. Der^Wert der Entsen-
dung einer liechtensteinischen Abordnung liegt 
wohl vielmehr darin, daß die nach Berlin gehen-
den Liechtensteiner durch ihre Kaltung und ihren 
Kampfeseifer Ehre für unser Land einlegen, mit 
Kämpfern aus aller Welt Fühlung nehmen, von 
diesen lernen und das Gelernte hier im Lande 
den andern übermitteln und so zur Kebung und 
Förderung eines gesunden und vernünftig betrie-
denen Sportes beitragen. Aber auch in propa-
gandistischer Kinsicht ist die Beteiligung unse-
res Landes in Berlin von nicht zu unterschätzen-
der Bedeutung. Liechtenstein erscheint durch die 
Teilnahme an der Weltolympiade als ein Glied 
in der Kette der durch die olympischen Symbole 
vereinten Nationen, deren Zahl nun weit über 
50 beträgt. Bestimmt werden viele in der weiten 
Welt dadurch auf die Souveränität des Für-
stentums aufmerksam gemacht werden, was sicher 
einen großen aufklärenden Wert hat. 

Unter diesen Gesichtspunkten besehen, dürfte 
sich die Entsendung einer Mannschaft, wie sie 
vorgesehen ist, wohl rechtfertigen. Sollte aber 
Liechtenstein durch den einen oder anderen einen 
guten Platz belegen und so zu einem Achtunqs-
erfolg kommen, würde sich diese erstmalige Be-
teiligung an den olympischen Sommerspielen 
doppelt lohnen." 

Ein bemerkenswerter Aufruf. 
Das Bezirksamt Sargans veröffentlichte nach-

stehenden Aufruf, der angesichts der überhand-
nehmenden Landstreicherplage auch hierzulande 
seine Geltung haben dürfte: 

Es ist im Interesse der öffentlichen Sicherheit 
angezeigt, auf folgende Punkte hinzuweisen: 

1. Es sprechen in immer vermehrtem M a ß e 
fremde Bettler vor, namentlich in den Käufern 
außerhalb der Dörfer. Vielfach handelt es sich 
um Ausländer, diesich als politische Flüchtlinge 
ausgeben. Das Vorsprechen solcher Elemente 
soll unverzüglich, wenn möglich telephonisch, dem 
nächsten Polizeiposten gemeldet werden. — F ü r 
eine richtige Fahndung bedarf es natürlich der 
Angabe einer, die auffallenderen Merkmale ent-
haltenden Beschreibung, besonders der Farbe der 
Kleidung und Kaare, Ar t der Fußbekleidung, 
ob von großer, mittlerer oder kleiner Statur, ob 
mit oder ohne Kopfbedeckung usw. Wertvoll ist 
ferner die Angabe, in welcher Richtung sich der 
Betreffende wieder entfernt hat. 

M a n verletzt keine Christenpflicht, wenn man 
diese Bettler anzeigt. M a n bewahrt aber viel-
leicht sich selber oder andere vor Schaden. ES 
sollte vor allem nicht mehr vorkommen, daß B a u -
ersleute solche Elemente bei sich nächtigen las-
sen, ohne daß sie, wenn möglich sogleich nach 

Der H a ß der Schönbergs. 
Roman von M a r g a r e t e A n k e l m a n n . 

(«achdruck verboten.) 
Resolut ging sie hinüber und klopfte an M a -

xas Türe. 
Nichts regte sich. 
A l s trotz stärkeren Klopfens drin alles still 

blieb, wurde Frau Brumme stutzig. Selbst wenn 
Maxa eingeschlafen war, hätte sie daS Klopfen 
hören müssen. Und fortgegangen, war sie doch 
nicht, das wußte Frau Brumme. 

So peinlich die Vermieterin ihren „möblier-
ten Kerrschasten"i gegenüber auch die Form 
wahrte, hier nützte Zurückhaltung nichts mehr. 
Kier mußte gehandelt werden. 

Leise öffnete Frau Brumme die.Türe, um im 
selben Moment entsetzt zurückzuprallen. 

Auf den ersten Blick sah sie, daß sich, ihre 
schlimmsten Ahnungen erfüllt hatten. 

Regungslos lag Maxa Schönberg, auf der 
Erde, mitten im Zimmer. 

DaS dumme Mädel, was hatte es da, nur an-
gerichtet! 

Frau Brummes Entsetzen, dauerte nur einen 
Augenblick. Dann faßte sie sich und ging hinein 
inS Zimmer. Behutsam hob sie die schmale Ge-
stalt-auf und legte sie aufs Bett. 

Wenige Minuten später hatte sie den Arzt be-

nachrichtigt, der kurz darauf erschien und bald 
herausgefunden hatte, um was.es sich handelte. 

Niemand im Kaufe merkte etwas davon, als 
Maxa Schönberg durch schnell herbeigerufene 
Krankenwärter in die nahegelegene Privatklinik 
Dr . Volker Dornicks gebracht wurde. 

Das wenigstens hatte die Besonnenheit und 
Fürsorge der,guten Frau Brumme zuwegege-
bracht, daß sich nicht noch die Sensationslust der 
Nachbarschaft mit dem traurigen Geschick Maxa 
Schönbergs befaßte, daß sie unbehelligt von 
Neugierde ihren traurigen Weg gehen konnte. 

Maxa schlug die Augen auf, sah mit einem 
großen, leeren Blick um sich. Es dauerte einige 
Augenblicke,, ehe sie sich auf irgend etwas besin-
nen konnte. Und dann hatte sie auch nur einen 
verschwommenen Eindruck. 

Was war das mit ihr? War sie nicht tot? Sie 
hatte doch . . . . E in Schauer ging durch ihren 
Körper. , 

Plötzlich fühlte sie, wie elend sie war. Einste-
chender Schmerz ging, durch ihren Kopf, der M a . 
gen brannte wie Feuer, die Beine waren zu 
schwer, als daß sie sie hätte bewegen können., 

M e i n Gott man hatte sie also nicht sterben 
lassen! M a n hatte sie gezwungen, dieses furcht-
bare Dafein weiter zu ertragen. E in tiefer Seuf-
zer kam aus ihrem M u n d . 

I m selben Augenblick stand Dr . Dornick ne-
ben ihr, faßte nach ̂  ihrer Kand, streichelte sie. 

„Oh . . . warum hat man mich nicht sterben 
lassen . . . . ich war so ftoh. . .", 

„Pst, still sein, nicht so viel reden u. schon gar 
nicht so dumme Sachen! W i r wollen glücklich 
sein, daß wir erst so. weit sind." 

Maxa sah in zwei große, graue, gütige Augen, 
die sich beruhigend in die ihren senkten. Der 
große blonde M a n n erinnerte sie plötzlich an 
NicklaS Schönberg, und neuer Jammer überfiel 
sie.. 

„Warum hat man mich nicht sterben lassen?" 
„Jetzt muH ich aber böse werden, wenn Ste das 

noch einmal sagen. Ein so junger und gesunder 
Mensch wie Sie darf das Leben nicht einfach von 
sich werfen. Das ist Sünde, die schwerste Sünde, 
die es gibt. Und Sie werden nicht gesund werden, 
wenn Sie das nicht begreifen, jetzt meich begrei-
fen. Sie dürfen nicht mehr an das Schwere den-
ken, was Sie bedrückt hat. Sie müssen nur den 
Willen habetj, so schnell als möglich wieder ge-
sund zu werden.' Dann wird auch alles andere 
gut werden, das weiß ich sicher. E in gesunder 
Mensch kann alles überwinden, und ich ver-
spreche Ihnen, zu helfen, so gut ich «S vermag." 

M a x a schluchzte auf. Die Worte des Arztes 
rüttelten an ihrem Gewissen. Plötzlich dachte sie 
an die Schwester. M e i n Gott, wenn die erfuhr, 

was M a x a getan hatte. DaS durfte nicht sein, 
Rande hätte es sicher nicht ertragen. 

„Kerr Doktor," flüsterte sie heiser. 
Schon hatte sich Dr . Dornick zu ihr herunter-

gebeugt. Liebevoll faßte er ihre Kand. 
„Sie brauchen keine Angst zu haben, Kind. 

Gefahr ist keine mehr da, das konnten wir ab» 
wenden. Ih r Körper war gesund genug, all daS 
Schlechte auszuscheiden, was ihn bedroht hatte. 
Aber es wird noch eine Zeitlang dauern, bis 
alles in Ordnung ist. Und die Schmerzen, die Sie 
aushalten müssen, werden Ihnen sicher eine gute 
Lehre sein. M a n spielt nicht mit dem Tod . . ." 

„ J a . . . . ich verspreche es, ich tue es nie 
wieder. Es war so schrecklich. . . Und dann . . . . 
niemand darf etwas davon erfahren. Zuhause, 
meine Schwester. . . ." 

„Seien Sie ganz ruhig, Kind. Sie hören 
zuhause nichts davon. Dafür werde ich schon 
sorgen. Aber jetzt müssen Sie ganz still sein. S ie 
schlucken jetzt brav die Tropfen, die Ihnen 
Schwester Tina gibt. And dann rühren Sie- sich 
nicht mehr. Sie werden sehen, wie bald wir S ie 
gesund gemacht haben, Sie dummes, kleines 
Mädel , Sie • 

10. Kapitel. 
Später noch dachte Maxa Schönberg mit lei-

ser Freude an die Tage in der M e n Privat, 
klinik, in der sie. behütet und beschützt worden war. 


